Freitag, den 8. (20.) November 1891. 


Abonnements für Lodz: 
Jährlich 8 Rbl., halbj. 4 Rbl., viertel]. 2 
monatlich 67 Kop. pränumerando. 


Rbl., 
Bür Auswärtige: 
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in elegantefier Ausführung iſt foeben eingetroffen 
und offerirt au äußerſt billigen Prelſen 
das Tapifferie- und Nurzwaarengeſchäft 
Carl Berckenkamp, 


3—2) Inh. Ernst Mogk. 


Iulnnd, 


St. Meterdburg. 


— Ein Gerücht über angeblich geſährliche Er 
krankung des Miniſters der Finanzen, Wirkl. Geh. 
Ratbes J. A. Wyſchnegradſkij hat ſich vor Kurzem 
in Moskau verbreitet gehabt. Auf Grund directer 
Erkundigungen iſt die „Hon. Bp.“ in der Lage, 
das Gerücht vollſtändig zu dementiren. Seine hohe 
Excellenz iſt durchaus wohl, wie es ſchon daraus 
hervorgeht, daß er tagtäglich an 18 Stunden den 
Geſchäften widmet und auch am letzten Feſttage 
mit ſeinen Mitarbeitern von 9 Uhr früh bis 2 
Uhr Mittags arbeltete. 

— Der deutſche Botſchafter, General v. 
Schwelnltz, hat in den letzten Wochen an einer In⸗ 
fluenza gelitten, die mit Fieber verbunden war und 
die Verehrer und Freunde des verehrten Dipl oma⸗ 


Nachdruck verboten. 


Die verborgene hand. 


Kriminal⸗Noman aus der neueſten Zeit 
von 


€. von der Have. 


(84. Fortſetzung.) 


Er hatte ihre Hände erfaßt und der Druck, 
mit dem ſie die ſeinen umſchloß, ſagte ihm mehr 
als alle Worte. 

„ans, würde ich dann um Deinetwillen das 
Vaterhaus verlaſſen haben 9* ſtieß fie aus. „That 
ich das nicht einzig deßhalb, weil ich Dich für ſchuld⸗ 
los hielt 7“ 

Thränen verdunkelten ihren Blick und auch in 
ſeinen Augen ſchimmerte es feucht auf. 

„Für ſchuldlos !“ ſprach er ihr nach, ihre 
Hände fat ſchmerzhaft umklammernd. „O, Du 
Liebe, Gute, Treue, — Du zweifelſt nicht an mir, 
Du einzig und allein! Wie kann ich es Dir dan⸗ 
ken 7 Jertha, ich bin es nicht werth, daß Du mir 
das Opfer brachteſt, das übergroße Opfer, durch 
welches Du Dich ſelbſt der Heimſtätte im Vater⸗ 
baufe beraubteſt. Ich habe es gelernt, meine Vers 
bannung als eine gerechte Strafe anzuſehen, welche 
ich durch meine Unwürdigkelt ſelber über mich vers 
hängte. 6 iſt eine harte Strafe, aber — mit 
feinen Anjhauungen koonte der Vater nicht anders 
handeln. Er würde mir Manches vergeben haben, 
vielleicht weit Schlimmeres, wenn es nur die Ehre 
bes Hauſes Volkheim nicht bloßſtellte. Vergehen, 
welche Angehörige unſerer Klaſſe nicht als ſolche 
anſehen, gleichviel, ob damit die edelſte Menſchen⸗ 
würde, die Würde des Welbes, mit Füßen getreten 
wird, er würde ſie nicht nur entſchuldigt, ſondern 
vlelmehr mit dem Mantel der Liebe bedeckt haben. 
Mein Leichtſinn führte mich auf abſchüſſige Bahn. 
Ich mißbrauchte den Namen, den ich trug. Das 
Vethängniß that ein Uebriges, durch eine düſtere 
Kataſtrophe im tragwelteſten Moment das jelbit 
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ten in den weiteſten Kreiſen bei feinen vorgerückten 
Jahren in nicht geringe Beſorgniß verſetzte. Es ge⸗ 
reicht uns, ſchreibt die „Pet. Ztg.“, zu hoher Bes 
friedigung, mittheilen zu können, daß Se. Excellenz, 
wenn auch noch nicht völlig geneſen, ſo doch ſo weit 
in der Geneſung begriffen iſt, daß er bereits wieder 
im Lehnſtuhl ſitzen und die ihm Nächſtſtehenden 
empfangen kann. Hoffentlich wird General v. 
Schweinitz bei feiner kräftigen Conſtitution die Re⸗ 
ec.walsscenz, die bei der Influenza ſonſt ja zuwel⸗ 
len langſam verläuft, raſch und glücklich abſolviren 
und bald wieder in alter Friſche und Nüftigleit 
ſeinem wichtigen und weitreichenden Pflichtenkreiſe 
vorſtehen können. Alle Beſorgniß um den Geſund⸗ 
heltezuſtand des Botſchafters wird erſt ſchwinden, 
wenn man hört, daß er wieder Waidmannsfreuden 
hat huldigen dürfen. 

— Die Nuſſiſche Geſellſchaft zur Wahrung 
der Volksgeſundheit arbeitet bekanntlich an einem 
Projekt von Maßregeln gegen die Verbreitung der 
Tuberkuloſe und iſt, nach der „Hon. Bp.“ gegen- 
wärtig auf folgenden Punkten vorläufig ſtehen ge⸗ 
blieben. Es iſt wünſchenswerth, daß 1) die Tuber⸗ 
kuloſe offiziell als anſteckende Krankheit anerkannt 
wird, 2) eine regelmäßige Regiſtrirung der tuber⸗ 
kulöſen Patienten geführt wird und 3) beſondere 
Sanatorien für ſolche Patienten eröffnet werden. 
Ferner müßte das Militär-Reſſort, welches alljährlich 
Tauſende von Soldaten und Wehrpflichtigen wegen 
konſtatirter Tuberkuloſe oder Schwindſucht vom 
Dienſt befreit, folgende Maßregeln einführen: 1) 
rechtzeitig den adminiſtrativen Organen der Sani⸗ 
täts⸗Kontrolle des Miniſteriums des Innern aut⸗ 


auf mich herabbeſchworene Unglück noch zu ver.“ 


größern. Welche dunklen Mächte dabei die Hand 
im Spiele hatten, ich weiß es nicht und vergebens 
zermartere ich mein Hirn, es zu ergründen; aber 
das Eine weiß ich und das wiſſe auch Du: daß 
ich keinen Theil daran habe, daß es in Wahrheit 
das Verhängniß iſt, welches mich ereilte .. Gäbe 
es eine Möglichkeit, damit Alles zu ſühnen, freudig 
wollte ich mein Leben laſſen, könnte ich die theure 
Mutter aus dem Schlafe des Todes erwecken. Sie 
war in Wirklichkeit der Schutzgeiſt meines Daſeins, 
der gute Engel unſeres Hauſes .. . Jertha, ich 
gehe in dle weite Welt. Wer weiß, ob ich jemals 
wiederkehre! Jetzt hältſt Du mich für ſchuldlos; 
— gieb mir das Verſprechen, daß, was auch ge⸗ 
ſchehen möge, Du an mich glauben willſt, ſo daß 
ich in allen Lagen des Lebens das Bewußtſein in 
mir tragen darf: eine Seele lebt, die nie an mir 
zwelfelte und die auch nie an mir zweifeln wird, 
— FJertha, meine Schweſter!“ 

Schluchzen erſtickte ſeine Stimme, und mit 
aller Kraft mußte ſie ringen nach der Fähigkeit, 
ſprechen zu können, ehe es ihr gelang, ihm die Ant⸗ 
wort zu geben, nach der er lechzte. 

„Ich glaube Dir, Hans,“ ſtammelte ſie, „ich 
glaube Dir unverbrüchlich!“ 

Er neigte ſich in üÜberwallendem Gefühl auf 
ihre Hände und küßte dieſelben voller Inbrunſt. 
Minuten des Schweigens vergingen. Dann erhob 
Hans langſam das Haupt; ſein Geſicht war todt⸗ 
bleich. 

„Jertha,“ ſprach er, „was Dich heute nach 
der Leichenhalle führte, es war derſelbe Todte, an 
deſſen Rekognoscierung dem Beamten ſo viel ge⸗ 
legen und auch unſer Ziel war, nutzlos, wie ich 
zu meinem Kummer geſtehen muß; er war mir 
wildfremd l“ 

„Wie auch mir,“ erwiederte Jerthz, „aber 
während ich vor ihm ſtand, hatte ich das entſetzliche 
Gefühl, vor dem Mörder unſerer Mutter zu ſtehen!“ 
Sie ſchauderte wie unter einem Schüttelfroſt. „Hans, 
wean dieſer Menſch trotz alledem doch mit dem 
Tode der Mutter in irgend emer Verbindung ge⸗ 
ſtanden haben ſollte!“ 


— 


Nedaction und Expedition: 
Dzielua⸗(Bahn⸗) Straße Nr. 13. 
Maunſkriit werden nit zurüsgeſtelt. 
Redaktions⸗Sprechſtunde von I9—12 Uhr Vormittags. 


führliche Liſten aller aus obigem Grunde vom 
Dienſt befreiten Soldaten und Wehrpflichtigen zu⸗ 
zuſtellen und 2) für die Soldaten, welche an Tuber⸗ 
kuloſe oder Schwindſucht erkranken, beſondere Sang⸗ 
torien einzurichten, da die Untauglichkeit gewöhn⸗ 
licher Hoſpitäler für die Behandlung ſolcher Patien⸗ 
ten von allen Autoritäten der Wiſſenſchaft längſt 
konſtatirt wurde. 

— Bei der letzten Reviſion der Kaſſe des 
„Rothen Kreuzes“ die von dem Mitglied der Haupt⸗ 
verwaltung der genannten Geſellſchaſt am 1. No⸗ 
vember ausgeführt wurde, it folgender Befund 
konſtatirt worden: In der Kaſſe: an Kreditbillets, 
Coupons und Transporten — 9,631 Rbl. 66 
Kop., an Dokumenten — 550 Rbl.; in der Reichs ⸗ 
bank: auf laufender Rechnung 140,000 Röl., in 
Prozentpapieren deponirt 2,828,262 Rbl. Summa: 
2,852,443 Rbl. 66 Kop. 

— Der ſtarke Frost, welcher in den letzten 
Tagen herrſchte, hat ein vollſtändiges Zufrleren 
aller Flüffe und Canäle in St. Petersburg bewirkt. 
Auf der Newa find bereits die Bretterſtege über 
das Eis gelegt, wodurch der Verkehr zwiſchen den 
dlesſelts und jenſeits der Newa belegenen Stadt⸗ 
theilen weſentlich erleichtert iſt. Mit der Einrichtung 
der Schlitiſchuhbahnen iſt faſt überall begonnen 
worden. 

Libau. In der verfloſſenen Woche hatte der 
noch ankommende Hafer, ſowie die mit fieberhafter 
Haft bewerkitelligte® erladung der vorbandenen Des 
fände und der noch eintreffenden Bahn⸗Zufuhren 
an Erbſen, Bohnen und Wicken dem Berkehr am 
Hafen und an den Speichern ein ziemlich lebhaftes 
Bild verliehen. Infolge der Beunruhigungen bezüg⸗ 
lich der Ausdehnung des Ausſuhr⸗Verbotes auch 
auf Hilſenfrüchte und Weizen iſt jedoch die in un⸗ 
ſerem Bericht von voriger Woche in Ausſicht geſtellte 
Kalamität nunmehr eingetreten. Die Zuführen ſind 
auf ein Minimum herabgeſupken, augenſcheinlich 
weil die Kaufleute im Innern des Reichs berechtigte 
Furcht haben, im Falle des Erlaſſes des Verbotes 
mit ihrer Waare ſitzen zu bleiben. Die Beſtände 
an Hülfenfrüchten dürfen hier, ſowohl was Speis 
cherwaare, als auch was neue in Waggons ange⸗ 
kommene und auf den Bahn⸗Schuppen ausgeladene 
Waare anbetrifft, als geräumt zu betrachten ſein; 
in der verfloſſenen Woche und am geſtrigen Tage 
it, bis auf Kleinigkeiten, Alles, was den Namen 
Hülſenſrüchte führt, verkauft oder, in Konſignation, 
auf die Schiffe geladen worden. Damit und mit 
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Er zuckte die Achſeln. 

„Wer kann das wiſſen,“ ſagte er müde. „Je⸗ 
denfall; iſt die Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen; 
wäre ſie das, man würde nicht ſolchen Werth auf 
die Feſiſtellung ſeiner Perſönlichkeit gelegt haben, 
daß man ihn über die gewöhnliche Friſt in die 
Leichenhalle ſtehen ließ.“ 

Jertha nickte tleſſinnend. 

„Es iſt ein Geheimniß, ja,“ ſprach ſie. „Hans, 
bei Deiner Ehre, warſt Du nicht mehr in der 
Nähe unſeres Hauſes oder in dieſem ſelbſt! Du 
gebrauchteſt nicht das gekentert aufgefundene Boot, 
welches die Lettern H. V. trug?“ 

Mit einem Ruck hielt mit den letzten Worten 
jugleich der Wagen. Der Beamte ſprang vom Bock 
und der Kutſcher öffnete den Schlag. 

„Treten Sie unbeſorgt ins Haus,“ ließ der 
Veamte, an der Thür des Wagens erſcheinend, ſich 
gedämpften Tones vernehmen. „Sie haben nichts 
zu befürchten.“ 

Gerade, als die drei in dem Gefährt befinde 
lichen Perſonen ausſtiegen, ſchritt ein junges Mäd⸗ 
chen auf dem ſchmalen Trottoir vor dem Ramſen'⸗ 
ſchen Hauſe vorüber. Sie muſterte die Ausfteigenden 
mit großem Blick; mit unverhohlenem Intereſſe 
richteten ihre Augen ſich auf den jungen Mann in 
der Seemannskleidung; flüchtig nur ſtreiſten ſie die 
ältere, tief verſchlelerte Dame und das junge 
Mädchen in deren Begleitung. Wie gebannt aber 
blieben ſie haften auf den Beamten, der ſeitwärts 
des Wagens neben dem Kutſcher ſtand. Dieſes 
Geſicht hatte fie ſchon geſehen. Wo? Ihr Hirn 
mit der Frage zermarternd, eilte fie vorbei und 
trat in das Nebengebäude ein, unter deſſen Ein⸗ 
gang ſie zögernd ſtehen blieb und den Blick auf 
die Beſucher des Ramſen'ſchen Hauſts zurückwandte, 
vor welch' Letzterem der Wagen wartend ſtehen 

flüſterte ſie. 


blieb. 
' „Wo ſah ich den 
Menſchen doch ſchon?“ 


„Seltſam,“ 

Uuad mit der Frage eilte fie die Stuſen ins 
dritte Stockwerk hinauf, und zu dem Schnurren 
des Maſchinenrades erklang bald Trudchen's helle 
Stimme in gewohnter Weile, wie ein munteres 
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I Vögeleln, feines. ſorgloſen Dafeins fih freuend, in 
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XI. Jahrgang. 


7 Im Auslande übernimmt Infertionsauftäge: Haasenstola 


& Vogler 4.-G., Hamburg, Königsberg l/ P. oder deren 
ilial 


Filialen. N 
In Warſchau: Raſohman & Frendler, Senaterstla 18. 


In Moskau: L. Schabert, Pekrowka, Haus Sobelew. 


der als beendet zu betrachtenden Haferzuſuhr dürfte 
vorläufiger Waffenſtillſtand eingetreten ſein; die 
Frachtſätze für Schiffe ſind ſchon wieder auf das 
frühere Niveau berabgejunten und es wird ſelbſt 
zu den billigeren Raten ſchwer werden, die Tour⸗ 
böte mit Ladung zu verſorgen. 
(Tag. f. L. u. U.) 

Reval. Während noch vor elnigen Tagen, 
bevor das erſte Baumwollenſchiff hier eingetroffen 
war, unſer Hafen ein trauriges Bild der Verödung 
bot, jo hat ſich jeit dem Schluß der Navigation 
in St. Petersburg das Bild weſentlich vers 
ändert. Nicht weniger als 15 Dampfer ſahen 
wir geſtern Nachmittag an den Brücken llegen 
und fortwährend bewegten ſich die Fuhren mit 
gelöſchten Waaren und neuer Ladung für die 
Rückfahrt oft in großem Gedränge hin und her. 
Am Vormittag waren drei Dampfer mit voller 
Ladung abgeſegelt. Wenn man ſich bei dem An⸗ 
blick auch ſagen muß, daß dieſe Belebung des Han⸗ 
dels nur vorübergehend iſt, jo iſt es immerhin er» 
freulich, daß der Arbeiterbevölkerung vor dem Eins 


tritt völliger Geſchäftsſtille noch einiger Erwerb zu 


Gute kommt. Der Nothſtand wird auf dieſe Weije 
etwas hinausgeſchoben, und man gewinnt Zeit, ſich 
zum Kampf gegen denſelben mit den zweckmäßigen 
Waffen auszurüften. (Rev. Beob.) 


Ausländiſche Nachrichten. 


— Der dem preußiſchen Reichstag zus 
gegangene neue Militärhaushalt ves 
langt im Ordinarlum Mehrausgaben in Höhe von 
14,338,356 Mark. Die einmaligen Ausgaben er⸗ 
geben im ordentlichen Etat ein Weniger von 
947,561 Mark, dagegen im außerordentlichen Etat 
ein Mehr von 77,958,994 Mark. Das Ordinarlum 
in Preußen ergiebt an neuen Formationen und 
Stellen unter Anderem folgendes: Ueber tragung 
der Ausbildung der jungen fFeldartillerieoffiziere 
von der Artillerie- und Ingenieurſchule auf die 
Schießſchule. Es tritt bei derſelben ein Mehrbedarf 
an Schießllbungsgeldern und zur Beſchaffung von 
Munition von 107,000, Mark hervor. Die Stellen 
von 199 Noßärzten werden in Beamtenſtellen ver⸗ 
wandelt, diejenigen von 46 Roßärzten mit Wacht⸗ 
meiſterrang und 60 Unterroßärzten mit Vizewacht⸗ 
meiſterrang werden in ſolche von Unterroßärzten 


allen Variationen feine Lieder ſchmettert. 

Der Wagen vor dem Ramſen'ſchen Hauſe 
mußte ziemlich lange warten, ehe endlich die Paus⸗ 
thür ſich wieder öffnete und die Perſonen, welche 


vorhin bei Trudchens's Vorüberſchreiten in daſſelbe 


hineingegangen waren, wieder auf der Bildfläche 
erſchienen. 

Jertha hatte den Schleier zurlicgefchlagen, 
auch Frau Wilſemann; Beider Angeſichter zeigten 
Spuren von Thränen, in ihren Augen ſchimmerte 
es noch feucht, aber ihre Blicke waren nicht hoff⸗ 
nungslos. 

Noch einmal ein Händedruck, ein Winken, ein 


Grüßen hin⸗ und herüber, ein letzter Blick der In⸗ 


ſaſſinnen des Wagens auf den jungen Mann in 


der ſchmucken Stemannstracht unter dem Gingang 
des Hauſes, — noch einmal ein letztes Lebewohl 


— und das Gefährt raſſelte davon mit monotonem 
Geräuſch. 

Jertha war es, als gingen dle Räder über 
ihr Herz, Alles ertödtend, was darln war an Leben 
und Lede 8 


XVI. 
Ju eiſerner Fauſt. 


Ueber dem Volkheim'ſchen Haufe lag es wie 


ſchwere Wetterwolken, welche jeden Augenblick ihre 
zündenden Blitze herabzuſenden drohten. 


Den Großhandelsherrn hatte der plötzliche 


Tod feiner Gattin, der überdies auf jo myſtertöſe 
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Weiſe ſich vollſogen hatte, jäh getroffen; der ver | 


mein tliche Unwerth ſeines Sohnes, von welchem 


er überzeugt ſein zu müſſen glaubte, erhöhte dieſen 
deprimirenden Schmerz nur noch; Alles aber krönte 
der Gram um das unerwartete Verſchwinden ſeiner 


Tochter. 4 

Kein Gedanke kam ihm daran, die Hilfe der 
Polizel zu requlrieren. Es hätte das den Skandal, 
der, wie er nur zu wohl wußte, bereits in aller 
Munde war, jo glatt auch alle Welt ihm gegen⸗ 
über that, nur noch vermehren müſſen, wenn diefes 


äußerſte hinausgedrungen wäre über die vier Wände 
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mit Wachtmeiſterrang verwandelt. Bei den Mann⸗ 
ſchaften des Beurlaubtenſtandes ſollen in dem Etats⸗ 
jahr mehr 11,971 Unteroffiziere und 50,540 Ge⸗ 
meine üben. Eine Mehrausgabe von 6,163,296 
M. ergiebt ſich aus den wachſenden Preißverhalt⸗ 
niſſen. Es find weiterhin für ſonſtige beſondere 
Bedürfniſſe unter Anderm angeſetzt: 22,500 . 
Mehrbedarf zu Schwimmübungen der Kavallerie, 
16,660 Mark zur Beſtreitung der Unkoſten für tak⸗ 
liſche Uebungsreiſen von Generalen und Stabsof⸗ 
ſizieren der Kavallerie und reitenden Artillerie, 
93,800 M. für Angriffeübungen, 48,000 M. zum 
Dispofitionsfond des Kriegsminiſterlums zur Körber 
zung des neuſprachlichen Studiums der Oſſiziere. 
Unter den einmaligen Ausgaben des außerordent⸗ 
lichen Haushalts fällt der Haupttheil auf die Po- 
fition „Artillerle- und Waffenweſen.“ Hierfür find 
in dem preußiſchen Etat 61 Millionen Mark, im 
ſächſiſchen 3 ¼ Millionen, im württembergiſchen 2 
Million M. ausgeworſen, jo daß im Ganzen unter 
Hinzurechnung der bayriſchen Duote 74½ Mill. 
k. ſich ergeben. Nähere Erläuterungen dazu find 
Im Etat nicht angegeben, alſo wohl der Erörterung 
in der Budgetkommiſſion vorbehalten. Der preußl⸗ 
ſche Etat von 61 Millionen enthält eine litzte 
Rate zu Beſchaffungen für artulleriſtiſche Zwecke, 
bezlehungsweiſe für neue Aufbewahrungsräume in 
Höhe von 3 Millionen. Cs iſt dies die letzte Rate 
einer Summe, von welcher ſchon in den belden vor⸗ 
jährigen Etats 70 Mill. Mk. bewilligt worden 
find. Sodann find „zu weiteren Beſchaffungen für 
artilleriftiiche Zwecke“ 40,876,400 M. ausgeworfen 
als erſte Rate elnes Geſammtbedarfs von 
106,377,400 Mill. Ein weiterer Titel betrifft die 
Beſchaffung von Handwaffen. 
— Graf Kaluoky iſt in der öſterrel⸗ 
chiſchen Delegation nochmals auf den 
Widerſpruch zwiſchen der Kalſerlichen Anſprache und 
ſelner in der ungariſchen Delegatlon gegebenen Dar⸗ 
ſtellung der Weltlage zurückgekommen. Der Wider⸗ 
ſpruch der Lage liege darin, daß mit den von allen 
Seiten gegebenen frledlichen Verſicherungen gleichzel⸗ 
tig kriegeriſche Vorbereitungen in nie dageweſenem 
Maße unaufbaltfam vorwärts gingen und lein Staat 
könne ſich ohne Preisgabe jeiner Machtſtellung und 
ſelner Sicherhelt dieſem Zuge entziehen. Trotz dleſer, 
ernſte Gefahren bietenden Lage möchte er (der Mis 
niſter) dle Hoffnung auf den Eintritt eines dauernd 
friedlichen Zuſtandes nicht als ausgeſchloſſen anſehen. 
Die Beunruhigung der letzten Tage fei theilwelſe zu 
unlauteren Zwecken genährt worden. Gegenwärtig 
ei zu ernſten Beunruhigungen kein Anlaß vorhan⸗ 
den. Der Minifter beſprach auch die Handelsver⸗ 
träge. Der Vertrag mit Deulſchland bedürſe noch 
der Schlußredakilon, der mit Itallen bürfte bald 
paraphirt werden, der Vertrag mit der Schwelz 
dürfte bald nach Wlederaufnahme der Verhandlun⸗ 
gen zum Abſchluß kommen. Alle drel Verträge wer⸗ 
den vorausſichtlich Anfang Dezember den Parlamens 
ten vorgelegt und ſollen am 1. Februar 1892 in 
Kraft treten. Sämmtliche brei Verträge können nur 
im Zuſammenhang behandelt werden. Unzufrledene 
werde es zwar in allen Ländern geben, aber bei der 
Natur der Verträge als Kompromiſſe fei es nicht 
anders möglich. Mit Serbien würden ſodann die 
Verhandlungen aufgenommen werden. Bezüglich Nur 
mänlens könne leider der Dinifter keine Hoffnung 
auf den Beginn der Verhandlungen machen. — Die 
Abgeordneten Süß und Bllinski gaben ihrer Ent» 
rliſtung über die jüngſten Vorkommniſſe in Wien 
Ausdruck. Kalnoky erwiderte, das Publikum ver⸗ 
ſtehe nicht, die richtige Mitte einzuhalten. Ein 
ernſtes Wort, wenn noch dazu zu Privatzwecken 
ausgebeutet, genlügte, um eine durch nichts gerecht⸗ 
fertigte Panik hervorzurufen. Dleſes Wort Kal⸗ 


feines Saufes, 
ſich allerdings elner ſehr unbequemen Prozedur 


Damit das nicht geſchah, mußte er | ae nach dem jungen Mädchen hleß 
basjelbe 


nokys iſt richtig, namentlich aber trifft es für das 
Wiener Publikum zu, das halilos zwiſchen Extre⸗ 
men hin und her ſchwankt. Wie ſollte es freilich 
auch bei der heutigen ſchmachvollen Börſenwirthſchaft 
Vertrauen und Feſtigkeit gewinnen? Es lit dringend 
zu hoffen, daß die edeln Börfenmänner, milde die 
letzten Lügen über angebliche ernſte Aeußerungen 
des Kaiſers erſonnen haben, ermittelt werden. Es 
ſind wegen dieſer Angelegenheit im Abgeordneten⸗ 
bauſe Anfragen von allen Parteien eingegangen. — 
Der Abgeordnete Hauck richtete unter Hinweis auf 
die jüngſten Vorfälle in Deutſchland eine Anfrage 
an die Reglerung, ob dleſelbe eine Reviſion der 
Depots in den Bankhäuſern und Wechſelſtuben vor⸗ 
nehmen laſſen wolle. 


rr 


Zur Ausländerfrage 


veröffentlichen, wie wir der „St. Pet. Ztg.“ ent- 
nehmen, die „Mock. BBA“ einen Leitartikel, der 
ſich mit dem mehrfach erwähnten, demnächſt dem 
Reichsrathe zugehenden neuausgearbeiteten Geſetz⸗ 
projekt bezüglich der Aufnahme von Ausländeru in 
den ruſſiſchen Unterthanen verband beſchäftigt. 

Bisher ſel das eine einfache Formalſtät gewe⸗ 

ſen, ungeachtet des Umſtandes, daß „einige Staaten 
die Formel der ſogenannten zwieſachen Unterthan⸗ 
ſchaft eingeführt hatten, wonach Unterthanen dleſer 
Staaten, wenn ſie in den ruſſiſchen Unterthanenver⸗ 
band aufgenommen wurden, doch nicht aufhörten, 
in den Unterthanenliſten jener weiter zu figuriren,* 
In letzter Zeit hätte ſich die Zahl dieſer Doppel- 
Unterthanen ſehr ſtark vermehrt und das Gros ders 
ſelben ſelen natürlich Deutſche. 

Noch wären die weſentlichen Veflimmungen des 

neuen Geſetzes nicht bekannt und doch werde im 
Auslande, und natürlich am meiſten in der deut⸗ 
ſchen Preſſe, laut darüber gezetert, daß fie unmen⸗ 
ſchlich ſireng ſeien, was wohl am beſten beweiſe, 
wle barbariſch und zurückgeblieben Ruſſland ſeil, 
während ſonſt überall man beſtrebt ſei, einer Annä⸗ 
berung der Völker Vorſchub zu leiſten. Wie könne 
man als Vorbedingung die Kenntniß der ruſſiſchen 
Sprache und mebrjährigen Aufenthalt in Ruſſland 
verlangen? Ruſſland müßte doch Jedermann auf⸗ 
nehmen, der den Wunſch ausſpricht; Ruſſland bie 
ſäße doch ſelbſt viele Unterthanen, die dle ruſſiſche 
Sprache nicht kennen! 

In der That habe Ruſſland — erwidern hier⸗ 
auf die „Mon. BBg.“ — viele Unterthanen im 
Kaukaſus, Sibirien, Turkeſtan, Polen, den Oſtſee⸗ 
provinzen, Finnland u. ſ. w., die infolge von Er⸗ 
oberung der betreffenden Länder ruſſiſche Staalsan⸗ 
gehörige geworden find, Infolge aber günſtiger Vers 
häliniſſe Dutzende, ja Hunderte von Jahren hinle⸗ 
ben konnten, ohne dle Nothwendigkeit der Kenntnlß 
der ruſſiſchen Sprache elnzuſehen und um fo wenis 
ger, je höher ſtehend ſie ſich in kultureller Bezle⸗ 
bung wähnten; das, meinten fie, fei unter ihrer 
Würde — obzwar ſie vom Staat ſich nur Privi⸗ 
legien erbaten. 

„Kann es nun im Intereſſe Ruſſlands liegen, 
biefen Theil feiner Unterthanen noch zu vermehren, 
die in Ruſſland nur eln bequemes Mittel zur Bes 
reicherung erblicken und im Uebrigen es nicht als 
ihr Vaterland anerkennen wollen? Jeder Staat, der 
ſich ſeine Unterthanen zu erhalten ſucht und für ſie 
Sorge trägt, hat das Hecht, von ihnen zu verlan⸗ 
gen, daß ſie in ihm jenes Heiligthum erblicken, um 
deſſen Ruhm und Wohlergehen willen ſie berelt 
wären, Alles, auch das Leben zu opfern. Was aber 
kann er von ſolchen Unterhanen erwarten, deren 
Sinnen nicht darauf gerichtet iſt, beizutragen zum 
Gedelhen und Wohle ihres Vaterlandes, ſondern 


zu fernen Verwandten gereiſt ſei, und 
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es, daß | voraus, 


die vielmehr nur um das Wohl der Nachbarländer 
ſich kümmern, obzwar biefelben oft ihrem Vater⸗ 
lande feindlich gegenüber fleben, ſich nur mit ihnen 
freuen, mit ihnen klagen. Ein derartiges Betragen, 
das fait an Verrath grenze, zwinge jeden Staat, 
bezüglich der Aufnahme neuer Unterthanen ſehr 
vorſichtig zu ſein.“ 

Zu ſolchen Leuten kämen aber noch andere; 
Leute, denen der Boden in dem bisherigen Vater⸗ 
lande zu heiß geworden; andere, dle um politischer 
Prinzipien willen aus wandern; endlich ſozialiſtiſche, 
anarchiſtiſche und andere Agltatorea. Welcher Staat 
wollte ſolche Elemente bei ſich aufnehmen? Habe er 
nicht die Pflicht, auch die polltiſchen Grundſätze des 
Untertbanenſchafte⸗Kandidaten zu prüfen und ihn 
zurückzuweiſen, wenn er nicht unbedingt alle Inſti⸗ 
tutionen und Geſetze anerkennen will? 

Das Blatt beruft ſich auf ein Beiſpfel, wo 
jüngſt im Staate Texas einem deutſchen Sozialſſten 
Namens Sauer die Nationalifirung verweigert 
wurde, eben weil er ſozialiſtiſcher Agitator ſei. 

Niemand werde die Vereinigten Staaten darum 
als „barbariſchtes“ Land bezeichnen wollen, wie wobl 
die Deutſchen Ruſſland nennen, und als „unhuman“ 
die Zurückwelſung des Sauer'ſchen Geſuches. 

„Warum ſoll denn bie ruſſiſche Regierung, der 
die Sicherheit und das Wehlergehen des Staates 
und Volks nicht minder am Herzen liegen, als der 
amerikaniſchen Unions-Regierungen und Abſichten 
der Leute zu prüfen und zu unterfuchen, die um 
die Ehre das Rechts und die Auszeichnung nachſu⸗ 
chen, Unterthanen des großen ruſſiſchen Reiches fein 
zu dürfen.“ 

Kein Gezeter der Ausländer bürfte daher den 
Beſchluß der Regierung beeinfluſſen, in dieſer Frage 
möglichſte Strenge abwalten zu laſſen. Je ſtrenger 
die Forderungen ſind, die man an die Bewerber 
um die ruſſiſche Unterthanenſchaft fiellen werde, 
um ſo größer auch die Ehre, zu ihr zu gehören... 


Unneshronik, 


— Die Frage über den diesjährigen Stand 
der Winterausſaat dürfte alle unſere Geſchäftsleute 
in hohem Maße intereſſiren und fo beeilen wir uns 
einen diesbezüglichen Bericht der „Hon. Bp.“ nach⸗ 
ſtehend zu reproduefren. Im Minifterium des Innern 
iſt, ein Kartogramm fiber den Stand der Winter⸗ 
ſaaten auf Grund der Daten bis zum 20. 
September 1891 (a. S.) zuſammengeſtellt worden. 
Das Kartogramm umfaßt die Gouvernements des 
turopälſchen Ruſſlands, mit Ausnahme derjenigen 
von Beſſacabien, Cherſſon, Jekaterinoſſlaw, Aſtrachan, 
Stawropol und dem Gebiete der Doniſchen Koſaken. 
Von den übrigen 54 Gouvernements des Karto⸗ 
gramms haben 29 gute Winterſaaten auſzuweiſen 
und zwar: dle baltiſchen Provinzen, die 10 Welch⸗ 
ſelgouvernemenis, Kowno, Wtitebsk, Mochilew, 
Sſmolensk, Kaluga, Moskau, Rlaſan, Tambow, 
Penſa, Sfimbirst, Sſamara, Rafan, Perm, Wfatka, 
Niihni Nowgorod, Koſtroma. Mit mittelmäßiger 
Winterſaat ſind angegeben 14 Gouvernements: 
Olonez, Wologda, Nowgorod, Pfkow, Jaroſſlaw, 
Wladimir, Tula, Dre, Kursk, Uſa, Wilna, 
Grodno, Minsk und St. Petersburg. Mittelmäßig 
iſt auch die Winterſaat in Tſchernigow, Kiew und 
Podolien und theilweiſe mittelmäßig, thellweiſe unbe⸗ 
jtiedigend in den Gouvernements Archangel, Woro⸗ 
neſh, Sſaratow, Wolhynien, Twer, Charkow, Pol⸗ 
tawa und Orenburg. Wenn man zu den mit 
unbefriedigenden Winterſaaten im Kartogramm an⸗ 
gegebenen Gouvernements die erſt erwähnten in dem 
Rartogramm nicht angeführten ſüdlichen Gouverne⸗ 


was er wohl wülnſchen konnte, ehe er es 


ments blnzuzählt, in welchen, nach Mrivatnachrich⸗ 
ten, die Winterſaaten infolge der Dürre nichts 
Gutes verſprechen, fo erhält man kein beſonders 
günſtiges Bild von dem Zuſtande der Winterſaaten 
und den Ausſichten für die nächſte Ernte. Uebrigens 
bauen die ſüdlichen Gouvernements mehr Sommer⸗ 
getreide als Wintergetreide. 


— Bär die Sommerſaiſon 1892 ſollen auf 
den Kronsbahnen Mundreiſebillels, mit ermäßig⸗ 
tem Tarif eingeführt werden. Behufs Vereinfa⸗ 
chung der Rundreiſen und zur Bequemlichkeit des 
Publicums ſollen die Rundreiſebedingungen auf 
allen Bahnen unbedingt die gleichen ſein und dem 
in St. Petersburg tagenden Eiſenbahncongreß 
wird es obliegen, die enſſprechenden Regeln aus⸗ 
zuarbeiten. Dieſe Maßnahme wird ohne Zweifel 
überall mit Freuden begrüßt werden. Einen wei⸗ 
teren Gegenſtand der Beſchlußfaſſung wird der 

| 
| 


Antrag des Eiſenbahndepartements bilden, überall 


gleichmäßige Regeln einzuführen, nach denen Paſ⸗ 
ſagieren, die es nicht ermöglicht, Billete zu löſen, 
Beſcheinigungen zur Fahrt ohne Billet auszurei⸗ 
chen ſind, da in dieſer Beziehung bisher viel Un⸗ 
ordnung herrſchte. Ferner ſoll ein neuer Modus 
für den meiſtbietlichen Verkauf der von den Bah⸗ 
nen nicht abgeholten Waaren ausgearbeitet werden. 


— In hieſigen Friedenzrichterplenum werden 
am 28. November l. J. folgende Prozeſſe zur Ver⸗ 
handlung kommen: 

1) Gegen Bronislama Oſtrowska, wegen Be⸗ 
ſchimpfung der Bertha Soltup, 2) und 3) gegen 
Stanislaw Wartalsli, wegen Walofrevel, 4) Wil⸗ 
helm Paſinski, wegen Mißhandlung des Gottfried 
Benke, 5) Berek Neuhaus, wegen llebertretung der 
baupollzeilichen Vorſchriſten, 6) Stanislam Kryſinskl, 
wegen Hemmung der Paſſage auf dem Trottolt, 
7) Anna Wieczorek, wegen Verleumdung der Na⸗ 
thalie Schbawels, 8) Julius Arndt, wegen Webers 
tretung der baupolizeilichen Vorſchriſten, 9) W. 
Zaszklewicz, wegen Uebertretung der baupoligeilichen 
Vorſchriſten, 10) B. Aichmann, wegen Uebertretung 
der baupollzellichen Vorſchriften, 11) Iſaak Auer⸗ 
bach, wegen Uebertretung der nämlichen Vorſchelf⸗ 
ten, 12) Rudolf Döring, wegen unvorſichtigen 
Fahrens, 13) Anton Prusli, wegen Egenmächtig⸗ 
kit, 14) W. Kropiaskl, wegen Uebertretung der 
baupoligellihen Vorſchriſten, 15) Joſek Przedborski, 
wegen Mißhandlung der Nacha Laja Przedborska, 
16) Nacha und Chawa Przedborska, wegen Miß⸗ 
handlung der Hana Prgedborska, 17) Anton Gogo⸗ 
lewski, wegen Veranſtaltung von Hazaroſpielen, 18) 
Joſef Joſwiak, wegen Mißhandlung des Anton 
Wsnlemsti, 19) Joſef Joſwiak, wegen Mißband⸗ 
lung der Martanna Olszeweka, 20) Joſef Taflinskl, 
wegen Dlebſtahl und 21) Anton Kalinski, wegen 
Betrug. 


— Bel der letzthin vorgenommenen Wahl der 
Mitalteder der Verwaltung der hleſigen Bürger⸗ 
reſſontee find ſümmiliche Mitglieder wiedergewählt 
und nur an Stelle des Seren Antulski der Oerr 
Friedensrichter M. Stenger neugewählt worden. 


— Eine fatale Kriſis herrſcht in dleſem 
Jahre in Moskau. In der letzten Zelt war das 
vortige Commerznericht bemüßigt, folgende Firmen 
unter Adminſſtration zu ſtellen: 

Aniſſin Tiuljajew und Söhne (Paſſiva 1,947,390, 
Aktiva 1,542,025), Jobann Schuwalow's Soͤhne 
(Paſſiba 1,204,018, Atuva 815,959), J. J. 
Baskakow (Paſſiva 789,470, Attiva 719,722), 
A. P. Sinſcyn (Paſſiva 445,449, Aktiva 429,823). 

Die Kriſis iſt um jo anhaltender, als Jämmts 
liche Moskauer Banken ſtrenge Prinzipien beim 
Discont der Wechſel beobachten. Viele der Kauf⸗ 
leute, darunter ſehr folive Firmen, ſind in Folge 
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| fie nicht gerade vorthellhaft aus; 


wie verzerrt er⸗ 


unterziehen; er mußte ſich des Schweigens aller im 
Haufe Bedlenteſten verſichern. Das jelbft zu thun, 
ging über feine Natur. So blieb ihm nur ein 
Weg und er beſchritt ihn ohne Bedenken. Er ers 
thellte der Hausdame den Auſtrag, alles zu veran⸗ 
laſſen, was geſchehen mußte, damit nichts von dem 
neueften Ereigniß in die Oeffentlichkeit drang. 

Hella hatte dem Kauſheren eine etwas unwahr⸗ 


theuren Mutter zu mildern, 
Frau Hella ſelbſt der Dlenerſchaft gegenüber ab. 


beim Grenzſchmuggel erſchoſſenen Gatten zum beſten 
gegeben, der ihre Spur erkundſchaftet habe und ihr 
mit einem Anliegen um Unterſtützung zu nahe ges 
treten fei. Sie ſetzte wohlbedachterweſſe hinzu, daß 
er bereits wieder abgereiſt und nichts mehr von ihm 
zu befürchten wäre. 

Dem Kaufperen hätte jede Erklarung genügt, 
welche ihren ſeltſamen Obnmachtsanſall nur einiger, 
maßen rechtfertigte. Ihm genügte auch dieſe. Die 
Umſtände waren eben danach angethan, der recht 


vermochte. 


fie um deren Urſprung wußte; — dieſe eine Per ſon 


ebenſo lautete die Antwort, wenn es ſich um Hans 
handelte, den der Kauſherr in bandelsgeſchäftlicher 
Mlſſion nach der neuen Welt betraut haben wollte, 
beides, wle er hinausſligte, um den lieben Kindern 
den Schmerz um den unerſetzlichen Verluſt der 
Dieſe Erklärung gab 


So ſchlen alles in der beſten Ordnung zu ſein, 
ſcheinliche Geſchichte über einen Verwandten Ihres | während doch in dem Innern des Beſitzers eines 
der prächtigſten Häuſer der Stadt, der zu ihren 
erſten Repräſentanten des Relchthums gehörte eine 
Oede und eine Leere war, welche nichts auszufüllen 


Bei dieſer Selbſtabſchließung von aller Welt 
betreſſs deſſen, was am meiſten feine Gedanken 
naturgemäß beſchäftigte, war es ſelbſtverſtändlich, 
daß er dleſe ab und zu mit der einzigen Perſon 
auetaufchte, welche dleſelben verſtehen konnte, weil 


in die Klemme Getriebenen zu Hilſe zu kommen. 
Er hörte ihre Erzählung mit Ungeduld an, 
fie währte ihm ſchon zu lange, und als Beweis 


ſeines Glaubens an fie betraute er fie mit der 


Miſſion, die ein Mann, wie der Großhandelsherr 
Volkheim, nicht jeder Perſon überträgt. Vielleicht 
fühlte er inftinktiv, daß er in dieſer Beziehung feit 
auf fie bauen konnte. Vielleicht ließ er ſich in der 
That täuſchen und nahm ihre Worte für den 
vollen Werth, zu welchem ſie ihm dleſelben bot. 
Mit dem Reſultat konnte er zufrieden ſein. 


Dle Bedlenſteten des Hauſea ſchwlegen, — aber 


= 


nicht, weil die Hausdame ihnen im Namen des 
Oroßhandelsherrn Schweigen auferlegte, ſondern 
einzig und allein, weill fie insgeſammt ihr Fräulein 


Jertha gar zu ſehr liebten, um nur einen Schatten 


auf ihren Namen kommen zu laſſen. Unter ſich 
allein flüfterten fie miteinander und überlegten alle 


Moglichkeiten, welche es geben und welche die Ver⸗ 
ſchwundene veranlaßt haben konnten, bei Nachtzelt 


das Vaterhaus heimlich zu verlaſſen, aber kein 
Laut davon drang in die Außenwelt hinaus. 
So blieb das Geheimniß bewahrt. Auf Nach⸗ 


war die Hausdame Hella Baumgart. 


Und unwillkürlich vollzog ſich durch dieſe That⸗ 
ſache ein unwillkürliches Sichnäherkommen dieſer fo 
ungleich geſtellten beiden Menſchen welches elne ge⸗ 
wiſſe Gemeinſchaſt entſtehen ließ. 


Allerdings gab es noch Momente, in denen 
der Kaufherr ſich fragte, was dieſe fremde Frau 
zu biefer ſeltenen Hingebung, ja, Aufopfecung für 
das Haus Volkheim veranlaſſen konnte, aber — 
bezahle er fie nicht gut? Und immer weniger reg ⸗ 
ten ſich derartige Gedanken, um mehr und mehr 
dem Gefühl einer Sicherheit Play zu machen, welche 
ihn einwiegte in Selbſtvergeſſenhelt, wie das Kind 
der monotone Geſang an der Wiege in Schlaf 
einlullt. 


Frau Hella verſtand ihre Aufgabe in der That 
meiſterhaſt. Sie ließ den Großhandelsherrn weder 
die Gattin als Repräfentantin feines Haufıs, noch 
Sohn oder Tochter vermiſſen. Sie war ihm Alles 
in Allem, und dabei trat fie aus dem Rahmen der 
Dienerin nie heraus. Vielmehr ſklaviſch beugte fie 
ſich ſeinem Willen, wenn er befahl, — that fie ihm 


zwiſchen den dunklen Wintervorhängen ſtehen zu 


Sie teug die Schutzbrille, welche dleſes Geſicht 
ſeltſam alt erſcheinen ließ, nicht. Aber dennoch ſah 


noch ausgeſprochen hatte. 

Gs war ein elgenthümliches Verhältniß, was 
ih da entſpann, und die guten Stelen in der Ges 
ſellſchaft, denen das Weh und das Wohl anderer 
Menſchen immer welt mehr nahe gebt, als ihr 
eigenes, waren nicht wenig damit beſchäftigt. 

Ohne daß der auf feinen Namen und ſeine 
Ehre jo ſtolze Herr Volkheim es ahnte, bildeten er 
und feine Hausdame das Thema in allen Bor. 
mittagsbeſuchen, auf allen Threabenden, kurz übers 
baupt in jeder geſellſchaftlichen Zuſammenkunſt, 
welche er angeſichts der Trauer in ſeinem Hauſe 
zu meiden hatte. 

Du lisber Himmel! Die ſogenannte elegante 
Geſellſchaft will ja beſchäſtigt fein und fo giebt fie, 
ob berechtigt oder nicht, über Alles her, was ihr 
Stoff zur Unterhaltung bietet, — eine Prozedur, 
zu welcher dem ehrſamen Arbeiter an dem großen 
Rade des Lebens gar keine Gelegenheit wird und 
auch gar keine Zelt bleibt. Aber wie in der Natur 
muß es ja auch in ihrem Abbild, in der Geſell⸗ 
ſchaſt der Menſchen zipernde Grillen und quackende 
F öſche geben, — allerdings völlig nutzlos nach 
einfachem Menſchenverſtand, gleich wle jene geringſten 
Kreaturen in der Schöpfung. 

Wie manches Menſchenglück haben ſie ſchon 
vernichtet, dieſe mediſanten Stimmen: über wie 
manches zertretene Menſchenherz find ihre gedanken⸗ 
und birnloſen Träger ſchon hinweggeſchritten mit 
hohnlächelndem Munde und dem ſtarren, idealfremden 
Herzen, das ihnen inne wohnen muß! 

Waren fie bier ausnahmsweiſe einmal be, 
rechtigt ? 

Vielleicht hätte darauf das Selbſtgeſpräch der 
bleichen Frau die Antwort geben können, welche 
mit kurzen Schritten ruhelos das mit dickem Teppich 
belegte Gemach in dem reichen Volkhelmſchen Hauſe 
durchmaß, um endlich wie ſinnend an dem Fenſter 


bleiben. i 
Ihre Lippen waren ſeſt aufeinander gekniffen. 


ſchienen ihre Züge. 

„Keinen Schritt vorwäcts!“ zifchte fie mehr, 
als fie ſprach, vor ſich hin, — ein Ziſchen, welchen 
an das der Schlange gemahnte. „Ich mag thun, 
was ich will, er bleibt derſelbe! Es ift eln verzweil⸗ 
ſeltes Spiel, welches mein Dämon mir ritth! Ja, 
mein Dämon! Ich fange an, ihn als ſolchen zu 
betrachten! Was geſchehen iſt, es iſt fein Plan, 
fein Wille, und ich — ich war das wlderſtandsloſe 
Werkzeug in feinen Händen!! .. Himmel, o, wenn 
ich dich noch anruſen darf, — Himmel, wie ſoll 
das enden P.. Er hat es gewollt und ich — ich 
geborchte ihm ... Der Preis iſt ein hoher und 
wenn ich ihn erreiche, — wenn ich ihn erreiche, 
dann laſſe ich ihn nicht, ſelbſt ihm zum Trotz, der 
wir wohl befehlen kann, den ich aber übertrumpfe! 
Habe ich das Grauenhafteſte gethan, ſo kana ich 
auch dieſes und zwar ohne alle Gewiſſensbiſſe, denn 
gilt es doch nur, einen Betrüger zu betrügen . 
Ja, wenn ich es erreiche!“ 

Wieder durchmaß fie den Raum, auf einmal 
blieb ſie ſtehen vor dem zimmerhohen, breiten Spies 
gel zwiſchen den ‚beiden Feuſtern. Mit prüfendem 
Blick ſah fie hinein und ſeltſam veränderte ſich ihr 
Aeußeres: fie erichien fat jugendlich durch die Wand⸗ 
lung, welche mit ihr vorging. f 

„Es muß, is muß mir gelingen!“ flünlerte 
fie, während ſie auflodernden Blicke von dem Sple⸗ 
gel zurlick und wie zuvor an das Fenſter trat, 
„Und es ſoll mir gelingen! Schon vertraut er mir! 
Wie konnte ich nur ſo zaghaft fein? Schritt für 
Schritt nur gelangt man an eln hohes Ziel, und 
dleſes ... 

Sie unterbrach ſich jäh; den Kopf vorgebeugt, 
ſtarrte ſie hinab auf die Straße, wobei ihr Aeuße⸗ 
res wieder das frühere, muthloſe Geprä e annahm. 

Mehr noch; ein Zittern beſtel fie, ein fliegen⸗ 
dis Zittern, und mit beiden Händen erfaßte ſie die 
Fenſterbrüſtung, ſuchte fie krampfhaft einen Halt 
an der ſelben. 2 


(Jortſetzung jolgt.) | 9 


weis fein Pferd halbtodt jagte, nicht einholen. 


erſchien, fo wird jezt an der Börfe erzählt, in dieſen Tagen 
Dieſe Angelegenheit kam nun geſtern im Gericht 


Jemand mit dem Auftrage, die Bank ſolle für ihn 15 


deſſen den Wucherern, welche 12 bie 24% pro „ wie es urſprünglich hieß ſtatt. Man batte dieſe Aenderung 

chrich N W ir 4 { Y Händ fall 0 P wohl im Hinblick auf etwa zu befürchtende Demoſtrationen 

nlchts anno ſich zablen laſſen, in die Hände gefallen. 1 Etwa 100 Leidt 5 i ſcienge welch 

— Brutalität. Vor längerer Zeit ge al Bee ae e 

onders Beſtrafte u . 9 ö in der Leichenhalle um die ſchmuckloſen Särge Auffſtellung 

faaten fuhren, wie wir ſeiner Zeit berichteten, zwei biefige genommen hatten. Ein Herr ſprach bie rituellen Gebete, 

rigens Herren per Fahrrad nach Konſtantynow. Auf der und ohne geiſtlichen Beiſtand wurden die Todten nach 

mmer⸗ Rückfahrt, unwelt Srebrno, hörte einer der Herren, übrem Erbbegräbniß gebracht und hier ſtill beigefegt. Gegen 

d N f 10 Uhr fuhren zahlreiche Equipagen vor dem Gotteaacke r 

aß ein Wag en hinter ihm herkam und fuhr in vor, und die Grabhügel wurden bald durch Kränze, Palmen 

n auf Folge deſſen am äußerſten Rande der Chauſſee. und Blumen völlig bedeckt, Das zu derſelben Stunde 
jäßig⸗ Der Lenker des Wagens jagte aber direct und abs 8 rue ee en 

. 8 er He — Der „Berliner Witz“, der ſich niemals verleugnet 

einfa⸗ ſichtlich auf das Fahrrad 100 W 985 Herr, hat ſich, wie zu erwarten ſtand, bereits des Falles „Hbeſch 

it des wenn er nicht zur rechten Zeit bei Seite geſprungen | feld und Wolff“ bemächtigt. Ein Urberltner nämlich bat 

auf wäre, ſicher überfahren worden, ſo aber kam er dazu Folgendes erklärt: „Nachdem der Kommerzienrath 

Br mit leichten Verletzungen und ae zerbrochenen | a en 1 5 15 

it nich 5 „ge — „5 e, die befanntlic 

ugreß Maſchine davon. an 18% 10 weer 1111975 eine ganz beſondere Vorliebe für mehr oder ten 

aue auch dem zweiten Radfahrer nach, um ihn über Wite befigt, hat ihr Humor ſelbſt in diesen weren 

weifel den Saufen zu fahren, konnte ihn aber, trotzdem er | Tagen nicht verlaſſen. In einer hieſigen großen Bank 

| 


ladungen Weizen und 50 Waggonladungen Roggen 
an. Die Zufuhr von Gerſte und Mais hat auf⸗ 
gebört. Die Odeſſaer Exporteure haben die Einrich⸗ 


Vorladung.“ Da ſtellte es ſich heraus, daß der Mann 
decht hatte; der wirkliche Janſſenz, der Angeklagte, war 
nicht erſchienen, die Verwechslung aber wäre nicht vorge⸗ 


der a xen. ' 

herall zur Verhandlung und wurde W. für ſein brutales n del che ee n 1 
Paſ⸗ Benehmen zu einer Arreſtſtraſe von 20 Tagen und Eniſchuldigung fügte aber hinzu, die Bank möchte ihm doch 
(öjen einen Schadenerſat von 240 Rbl. für das zer. | die Papiere — zeigen. 

% brochene Fahrrad verurtheilt. — In Paris iſt der Suhälter Balmadier zum Tode 
zurei⸗ > ifä fände in den größeren verurtheilt worden. Balmadier iſt ein 24jähriger Strolch, 
I Uns er Die fanilären Zu an 4 gt der fein unehrliches Gewerbe ſchon feit ſeinem 16. Jahre 
todus Städten, namentlich aber in den Fabriksorten, laſſen betrieben hatte. Im Frühling dieſes Jahres wurde er, wie 
Bah⸗ viel zu wünſchen übrig. Hauptſächlich iſt hier die ſchon wiederholt, feſtgeſetzt. Seine Geliebte forgte treu für 
mit ſchaͤdlichen Gaſen und Dünften, Rauch, Ruß, ihn, fo lange er im Gefängniß ſaß, brachte ihm Geld und 
rden. ſchwefl Säure und Staub gefhmängerte Luft Tabak, ſchrieb ihm Troſtbrieſe und malle ihm Zukunfts⸗ 

b weitiger Säure geſchwäng „ bollen Als er aber Mazas verließ, fand er zu ſeinem 
fir welche auf die Geſundhelt nachtbeilig wirkt. Des⸗ Grimme, daß ſie ſich unter den Schuß eines Anderen geſtellt 
Ver⸗ halb ſollte jeder nach Möglichkeit trachten, wenige hatte und nicht zu bewegen war, ferner zu ihm zu halten. 

8 ſtens in feiner eigenen Behauſung die Luft rein zu 92 Ban der 4 55 — 12 1 85 ihr 5 en 
Be⸗ { auf dem Square du Temple auf, und als er ihrer anſichti 
en erhalten, was aber lelder nicht uberall geſchleht. wurde, ſtürzte er auf ſie los, verfolgte die 3 55 Rane 
I Hr Die Ordnung und Peinlichkeitellebe iſt eine Tugend, Geſchrei Fliehende mit geöffnetem Meſſer, erreichte fie an 
Wil die nur in vereinzelten Fallen, hingegen Unreinliche | der Schwelle einer Kneipe und verſetzte ihr drei Stiche in 
ne keit, Nachläſſigkelt als ein allgemein verbreitetes Br en 5 1 5 fe Baae } 1 ſpäter at 
der Uebel zu finden iſt. Eine reine, insbeſondere aber Iran ericht hatte Balmadier die ſtreng kommentmäßige 
. Haltung. Er hatte den Mord geid gen; 
Er bie Walbluft abt eine mohlihätioe und ſüürkende dee aifrtunt auf den bedenken Aab wlle Bepangen; 
ttoic, Wirkung auf den menſchlichen Organismus und Hand mit dem Meſſer bewaffnet. Nachdem er dieſe Vers 
a unterftügt die Heilung vieler Leiden. Die hyglei⸗ theibigung mit 85 ae 1 Miene und Hands 
eber⸗ niſche Bedeutung des Waldes haben Fachleute in ewegung vorgetragen hatte, ſetzte er ſich unter dem ſchmeich'l⸗ 
Ki das Bra ber Unterfuhungen gegen und. fi e ee e e 
Er aben gefunden, daß außer dem größeren Gehalt die G eee ee 11 
1 5 = RA und 5 8 755 Getalt an Kohlen⸗ ga. D vorſüzlichen Nabe 1 
uer⸗ ? mildernde Umſtände ſchuldig, und der Geri tshof verur⸗ 
drife Be bit 1 0 05 ne Me 11 Bir theilte ihn darauf zum Tode! Jetzt ate die Zuhälter⸗ 

7 zunft mit aller Beſtimmtheit, daß Herr Carnot den intereſſan⸗ 
en er freiem Feld, fie irner ft mit aller Beftinuntpei 
Me de d hei a urge dl Kuh bee, band gal ea wi, Men kr Dh Bang 
| ie Wirkung, da er ſich als ungeeigneter rboden gen ſollte, dann wäre freilich das Ende der Welt da. 
der der Bakterien erwelſt und in der Tieſe ſtels frei — 
rali, von ſolchen fl 1 885 genieße, wer kann, wenig» * ' | if 
ta, ſtens an den freien Tagen die Waldluft. Artur r 1 1 } * 
Riß — Adermals eine Meſſeraffaire. Ein junger 
ogo⸗ Mann ging am letzten Dienftag um 2 Uhr Nach Petersburg, 17. November. (Nord. Tel.⸗Agt.) 

18) mittag die Zachodnſaſtraße entlang und wurde] Wie verlautet, find die letzten, dem Petersburger 
ton plötzlich von zwei ihm unbekannten Leuten ange- Militairbezirke gemachten Lieferungsofferten nur 
and⸗ halten und befragt ob er Geld bei ſich habe. Auf | bezüglich der Buchweizengrütze angenommen wor⸗ 
li, die Antwort, daß er weder Werihſachen noch Geld | den, während die übrigen Proviantofferten zu hoch 
egen befige, verſetzte einer der Unmenſchen dem jungen | befunden und neue Lieferungsaufrufe erlaſſen wur⸗ 

Mann ein Meſſerſtich in den Oberſchenkel, ſo daß den. Wie es heißt, wurde der Petersburger Mu⸗ 
der das Blut ſoſort hervorſpritzte. Zum Glück war nicipalität, welche Proviant für die Bevölkerung 
ger⸗ ein Pollziſt in der Nähe, der fofort dazuſprang und kaufen will, Roggenmehl zu 14 Rbl. pro Kul 
ühlt unter Beihllſe einiger Paſſanten die Räuber vers | angeboten. — Ein Geſetz iſt promulgirt worden, 
derr haftete. Der Verwundete, der Bäckecgeſelle fein joll, | welchem gemäß in den Mädchenſchulen des Dors 
wurde fofort zu einem Feldſcheer gebracht, wo ihm pater Lehrbezirks das Amt eines Präſidenten des 
ſem ein Nothverband angelegt wurde. Die Wunde it pädagogiſchen Conſeils zu gründen iſt; dieſes Amt 
das lef und ber Blutverlust ſehr bedeutend geweſen. iſt mit dem Director oder Inſpector einer der 
nen — ſartoſſeltrausperte. Seit ungefähr acht örtlichen mittleren Knabenlehranſtalten zu beſetzen. 

Tagen treffen auf dem hleſigen Bahnhof täglich an | Derſelbe iſt verpflichtet, den Gang des Unterrichts 
99, 10 Waggons mit Kartoffeln ein, welche von den | in den genannten Mädchenſchulen zu beaufſichtigen. 
hne Fabrikanten angekauft und für bie Arbelter beftimmt | — Eine Sana der 1 55 Al den Trans⸗ 

J. find, port von ro vieh und einer reiber auf den 

2 8 ruſſiſchen Eiſenbahnen iſt veröffentlicht worden. 
= | Hi . Mat Die Tarife treten am 15. November in Kraft. 
mi⸗ kine 1 u, „ Krouſtadt, 16. November. Der Verkehr 
im N mit Oranienbaum wird auf den Eisbrecher⸗Dam⸗ 
u 2 pfern „Luna“ und „Sarja noch immer unter⸗ 
1 Sachen Gentil und dale een Magee Dost halten, während heute aus Oranienbaum ein paar 

Doſt ein Duell ſtatt. Die Duellbe dingungen waren außerſt] Fußgänger über's Eis hier eintrafen. Der Eis⸗ 
el 7 — dreimaliger Kugelwechſel auf 20 Schritte Diſtanz weg iſt jedoch noch unſicher. 

er⸗ mit Avaneiren bis auf 10 Schritze. Lieutnant Doſt hatte Koslow, 16. November Zur Unterſtützun 

den erſten Schuß. Diefer ging fehl. Herr Contarini avan⸗ 1 iör den Ren ee R 13 

yr cirte bis zur Barriere, feuerte und traf feinen Gegner in der Nothleidenden if hier ein ſtädtiſches Komit 
es 3 — — Lieutnant Dofi ſtürzte Be ” 5 nach] geſtiftet We 1 en 1 ene 
uten eine Leiche. Anlaß zu dem Zweikampf war ganiſirt und auf den Straßen Sammelbüchſen 

Ri | Se Die im Beamtenkaſino zwiſchen den beiden ausgeſtellt worden. Die Spenden fließen reichlich 

4 0 1 2 28 F 
A — Vorige Woche hatte ein Janſſens ſich wegen eines | ein. Man plant eine Ermäßigung der Preiſe für 

155 Vergebens vor dem Gericht in Brüſſel zu verantworten.] Roggenbrod. 

zu anſſens wurde aufgerufen und zur Armenſünderbaak ges Odeſſe, 16. November. Vom Kaukaſus werden 

n, hrt. Bald darauf war er verurtheilt und der Gendarm hier per Dampfer ca. 500,000 Pud Geireide erwartet 

je fagte ihm, jeht könnte er gehen. Janſſens, der von der in pe ördlichen } 1 andöbe icht an if 4 

in franzöſiſchen Sprache geführten Verhandlung keinen Deut | das für die nördlichen Notyjtanosbezirte eſtumumt iſt. 
verſtanden, richtete in niederläadiſcher Sprache an den | Man hat hier alle Maßregeln zur ſchnellſten Weitere 

* 175 genden die Frage: „Warum mußte ich denn a berſöderung des Geireides getroffen. — Im Laufe 

0 Bas nn en der vorigen Woche kamen hier per Bahn 839 Waggon⸗ 

5 5 der Langener eee den Gebrauch tung getroffen, daß Weizen auch über Podwolotſchiſt 

= — Der Student der Rechte Freiherr v. Zedlitz fand | ausgeführt wird, — Die Zufuhr von Egypliſcher 
im 13. d. in Leipzig, wie man von dort berichtet, | Baumwolle nach Odeſſa iſt in dieſem Jahr un⸗ 

= Degen nie ehe feiner ee ba 11 bedeutend. Es wurden nur von zwel Dampfern 
venen, Nor ewa, einem Jahre bezog der Angeklagte rtien von 1000 und 1500 Ballen gebracht 

| der im Alter von 21 Jahren t, di iverfität Leipzig. Par : 78 gebracht. 

0 Bald N lernte Er AR 7 Ciiſabelh Weitere Zufubr wird wegen der Mißerate in Egpp⸗ 

. Meißner kennen, ein bildhübſches Mädchen von 19 Jahren, | ten und der Konkurrenz unſerer centralaſiatiſchen 
4 85 8 — in e e N 5 8 ho thätig Baumwolle nicht erwartet. 
5 Igier, Namen nvera, der mit j je bi 

. ein ER thlid unterhalten, Hatte ſch bereits, als er orouelh, e 5 17 5 

von ihrer Untreue Beweiſe erhielt, ihretwegen das Leben | wirthſchaftliche Geſellſchaft beſchloß im Falle eins 
genommen. Durch dies Vorkommniß kam der Lebens« | tretenden Futtermangels ſofort um eine Ermäßi⸗ 
wandel der Meißner zur Keintniß der Poltzet, bie fie fofort | gung der Eiſenba niaxe für den Transport von 

4 unter 171 dl 9 8 ] 

fittenpoligeiliche Kontrolle ftellte. Der junge v. Zedlitz Pferden nach dem Kaukaſus nachzuſuchen. Die 

N boſſte, daß es ihm gelingen werde, das Mädchen aus dem , 

1 Hamm emporzuheben. Aber fie blieb wie fie war und Abſendung der Pferde ſoll unter Beihilfe des 

. Dderliiß ihn. Zedliß gerieth darüber in Verzweiflung. Mit „Rothen Kreuzes“ oder der Landſchaft organiſirt 

dinem Revolver — fo ſagte er ſelbſt aus — begab er fih | werden. 


E Mädchen und erklärte ihr, daß er ſich vor ihren 

gen erſchießen werde, wenn ſie nicht zu ihm zurückkehre. 

| Sie brach in lautes Hohngelächter aus und belegte ihn mit 
. einem häßlichen Schimpfwort. Da richtete er den Revolver 

| gegen die Verlorene und von zwei Kugeln ins Herz ge⸗ 


Tſchiſtopyol, 16. November. Das Roggen⸗ 
mehl wird im Detail zu 1 Rbl. 60 Kop. pro 
Pud verkauft. Geſtern fand eine außerordentliche 
Sitzung der Duma ſtatt, bei der nachfolgende 
Toxe für Roggenbrod feſtgeſetzt wurde: 1 Pud 
— 1 bl. 30 Kop.; 1 Pfund — 3½ Kop. 

Berlin, 17. November. Die hieſige japa⸗ 
niſche Geſandtſchaft iſt ermächtigt, die Nachricht 
des Londoner „Daily Chronicle“, wonach zwiſchen 
China und Japan ein Einvernehmen dahin ge 
troffen jei, daß Japan im Nothfalle China Hilfe 


ktoffen, ſank fie fofort tobt nieder. In demſelben Augen⸗ 

blick feuerte er auch auf fi und ſtürzte ſchwer getroffen zu 

den. Den e der Aerzte gelang es jedoch, 

Den jungen Mann, der ſich bis vor etwa acht Tagen im 

Krantenbauſe befand und dem Vernehmen nach noch immer 
nlicht ai N geneſen iſt, am Leben zu erhalten. 

— Die Beerdigung der Gebrüder Sommerfeld auf 

* hr fübilgen Friedhofe in der Schönhauſer Allee fand 

berells vor einigen Tagen um 8 ½ und nicht um 10 Uhr 


leiſten werde, ſowie daß die japaniſche Flotte ſich 
zu dem Ende bereits auf dem Wege nach den 
chineſiſchen Gewäſſern befinde, ihrem ganzen Um⸗ 
fange nach als erfunden zu erklären. Die japar 
niſchen Kriegsſchiffe ſeien lediglich mit der Be⸗ 
ſtimmung, einer etwaigen Action der europäiſchen 
Mächte ſich anzuſchließen, in die chineſiſchen Ge⸗ 
wäſſer entſendet worden. 

Wiyterthur, 17. November. Der Verwal⸗ 
tungsrath der Creditbank wird heute Abend über 
die Fortexiſtenz des Inſtituts Beſchluß faſſen. Es 
ſchweben noch Unterhandlungen darüber, ob durch 
befreundete Banken Hilfe geſchafft werden könne. 
Die proviſoriſche Schließung der Creditbank er⸗ 
folgte am Sonnabend Abend. Schwere Cours⸗ 
verluſte ſollen Urſache des Zuſammenbruchs fein. 

Winterthur, 17. November. Die Bank von 
Winterthur macht bekaunt, daß fie für ihr Conto⸗ 
corrent⸗Guthaben an die Creditbank volle Deckung 
in ganz ſoliden Wertpapieren beſitze und in an⸗ 
derer Weiſe zu dieſem Inſtitut in keiner Beziehung 
ſtehe. 

Memel, 17. November. In Pagelienen er⸗ 
ſchoß der ſeit vierzehn Tagen verheirathete Lehrer 
Mertens ſeine Ehefrau und dann ſich ſelbſt. 

London, 17. November, Dem „Reuter'ſchen 
Büreau“ meldet man aus Rio de Janeiro von 
geſtern: Bei der Feier des zweiten Jahrestages 
der Republik hielt ſich die Bevölkerung vollſtändig 
theilnahmslos. In San Paolo verſchlimmerte 
ſich die Lage. Sicheren Nachrichten aus Rio⸗ 
Grande do Sul zufolge find die Aufftändifhen 
dort Herren der Lage, die Truppen fraterniſiren 
mit der Bevölkerung. 

New. York, 17. November. Der „New- 
Vork Herald“ veröffentlicht ein Telegramm aus 
Buenos Ayres, in welchem es heißt, daß in der 
Stadt große Beunruhigung herrſche; der revolu⸗ 
tionaire Geiſt zeige ſich überall. Trotz der dem 
Präſidenten Pellegrini gegebenen Verſicherungen 


Hotel de Pologne. Herren: Hirschhorn, Sandyk 
und Kempner aus Warschau. — Chreanowski aus Szyncice. 
— Bjelousow aus Zask. — Pfarrer Majewaki aus Blasaki. 


Notize u 
über die Bevölkerungsbewegung der Trinitatis » Bes 
meinde zu Lodz während der Zeit vom 9. bis 16. 

November 1891. 


Getauft: Alma Hegenbarth, Martha Elſe Klaus, 
Martha Ho lz, Alfred Frei, Gertrud Olga Schwanke, Mar⸗ 
tha Dems, Ida Braun, Karl Grunewald, Lydia Götz, Ri⸗ 
chard Otto Rudolf, Robert Maly, Olga König, Guf av 
Rauh, Irma Auguſte Ahnert, Eugen Karl Kurtz, Wolde mar 
Bürgel, Otto Johann Golz, Theodor Heidrich, Alfred Som⸗ 
merfeld, Willi Robert Felix Schulz, Karoline Sonntag, 
Karol Ertner, Wanda Ries, Julius Heinrich Zerbel, Johann 
Paul Apel, Martha Ottilie Jakobi, Olga Hoffmann. 

Aufgeboten: Robert Hofrichter mit Eliſabeth Kloth. 
— Johann Gralikowski mit Alwine Barth. — Joſef Wis⸗ 
niewski mit Ida Dallmann. — Valentin Wofjciechowski mit 
Anna Louiſe Heine. — Adolf Jeſchke mit Ottilie Jakobl. 
Auguſt Frentzel mit Mathilde Polzog. — Joſef Eduard 
Pfeffer mit Emilie Lenz. — Auguſt Zerfaß mit Ernſtine 
Emilie Rechs. — Robert Karl Longe mit Em ilie Emma 
Sa — Ernſt Guſtav Scheer mit Emille Julianne Schneis 
er. 


Getraut: Ernſt Simon mit Pauline Krüger. — 
Johann Roth mit Emma Spitz. — Johann Franz Schulz 
mit Katharine Milke. — Johann Ander mit Emilie Klara 

Wolf. — Heinrich Heidemann mit Karoline Fribole. — 

Julius Menge mit Agnes Bittner. — Wilhelm Döring 

mit Nathalie Kolander. 

Geſtorben: Otto Hermann Schneider 16 Tage, Al⸗ 
fons Karl Piorkowski 2 Jahre 2 Monate, Erdmine Gauske 

2 Monate, Anna Rudolf 1 Jahr 5 Monate, Johann Fal⸗ 

kenhagen 54 Jahre, Marie Anna Zup 4 Monate, Mathilde 

Selma Henry 11 Monate, Amanda Bradacz 3 Monate, 

Eduard Nitſchke 5 Wochen, Helene Schiller 8 Monate, Jo⸗ 

hann Ernſt Bajer 63 Jahre, Wanda Weber 1 Jahr 10 

Monate, Erwin Alfred Heimann 7 Monate, Thereſie Wil⸗ 

helmine Thiede geb. Plath 38 Jahre, Amalie Weiß 4 

Jahre, Rudolph Becker 7 Wochen, Emil Grüger 3 Monate, 

Ida Braun 4 Tage, Friedrich Karl Brückert 1 Jahr. 

Todigeboren: 2 Kinder. 

. e 


bezüglich der friedlichen Geſinnung der politiſchen Gkowit-Preis. 

Gegner hält der Präſident an ſeiner Wachſamkeit Marfhan, ben 18. November 1891. 

feſt. Die Polizei hat Verhaftungen ſolcher Per- mn gron pr. Wedro — —— — — 9188 ) 
ſönlichkeiten vorgenommen, die rebelliſcher Tenden« | Detail- Preis p. „ — — — _ _ 930° ) Netto. 


zen verdächtig find, Alle Truppen werden unter 
den Waffen gehalten, um im Bedarfsfalle bereit 
zu ſein. 


Getreidepreiſe. 
Telegraunt. Warſchau, den 17, November 1850. 
= — Ropelon, 

Petersburg, 18. November. (Nordiſche Tel⸗ Fein * bonn 
Agt.) Die Peinzeſſin von Wales hat mit ihren Ser nee 
Töchtern Livadia verlaſſen. Prinz Dam eng von N Roggen. 
Siam iſt gleichfalls von dort wieder abgereist. Dr „ 1 Ss 

Berlin, 18. November. Die „Hamb. Nachr.“ | Orbinär „ 115 —ı9 
veröffentlichen folgende Erklärung: „Fürſt Bis⸗ Fein Hafer. 11880 
marck befindet ſich wohl; er wird aber auf den | Mittel „ 83 — 89 
Wunſch feiner Aerzte einſtweilen an den Sitzungen Drdinde 78 Ei 


5 3 Gerfie ei = 
des Reichstags nicht theilnehmen, ſpäter auch nur, —— 
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wenn die Gegenſtände der Verhandlungen wichtig „„. ĩ ¼— AA 
genug ſind, daß der Fürſt gegen die ärztliche Vor⸗ Koursberi & t. 
ſchrift ſich aufzulehnen Anlaß hat.“ — Die Nach- 2 8 8 | 
richt, daß Fürſt Bismarck im Reichstage für ſich 323 2 8 5 62 8 
einen Platz auf der Rechten Seite des Hauſes 8 Fa 7 3. 2 
habe belegen laſſen, wird von zuſtändiger Seite = oe er 8 
als unzutreffend bezeichnet. WM 5 7 5 x 
Freiburg i. Baden, 18. November. Geſtern/— — — au Prp . 1 
Abend gegen 7 Uhr fand in den füdweftlich gelege- | S S 8 = 8 ® I 2 
nen Ortſchaſten eine ſtarke Erderſchütterung ſtatt. 2 81 . 3 * 8 2 1 ® 
Alles wurde in ſchwingende Bewegung verfegtz die | — N we © 
Leute ſtürzten erſchreckt aus den Häuſern. A 8 8 2 = g 
Wien, 18. November. Bei der Ankunft des —— — lb g Ye x 
ſäͤchſiſchen Königspaares waren die Straßen glänzend . 8 2 Ku 
ilminirt, Fan S. * 8 
London, 18. November. Die Nachricht von T 2 1 
dem Verzicht König Milans auf alle ihm nach Fee a 2 
der ſerbiſchen Verfaſſung zuſtehenden Rechte be⸗ Ta a ne 1 5 Se 
ſtätigt ſich. er 2 
Zoudon, 18. November. Dem „Daily Chro⸗ SS» — 3 * 
nicle* wird aus Schanghai telegraphirt: Die Vers D S SI E. 5 9 
treter der auswärtigen Mächte in Peking richteten * 25 8 5 5 
eine Note an das chineſiſche Auswärtige Amt, in m = 2 Bu Pi F 
welchem ſie Sühne für die Vergehen gegen die Per⸗ . al en re 2 
fon und das Eigenthum der in China lebenden | | S 8 . . oo 
Europäer und Garantie für die Zukunft fordern. 8 8. wer = 
London, 18. November. Das „Reuterſche a * 8 = 
Bureau“ erlärt die Meldungen des „Standard- % 8 | RN: 
bezüglich der Wiederaufnahme von Verhandlungen N 7 0 
betreffs der ägyptiſchen Frage für unbegründet. 2 
Salisbury habe es vielmehr abgelehnt über die 2 


07 
106 
92 


Feſtſetzung eines Datums zur Räumung Aegyptens 
in Verhandlung zu treten. 

London, 18. Nobember. Einer Meldung des 
„Neuterſchen Bureaus“ aus Rio de Janeiro zus 
jolge hat der Präſident Fonſeca eln Dekret erlaſſen, 
welches einen Nachtragskredit von 13 Millionen 
Millreis für Anſchaffung von Austüftungen und 
Munition eröffnet. Ein Telegramm des „N. N. 
Herald“ meldet: Fonſeca hätte drei Generale nach 
Rio Grande do Sul geſandt, um mit den Auf⸗ 
ſtändiſchen zu verhandeln. 


2 


Inferate 


Die Handſchuhfabrik 


von 


i W. Madler, 


Petrikauerſtr. Nr. 26, Fulale Dzielna 1, 
neben Herin M. Sprige kowski, empfiehlt 
fertige Herren-Wäſche, Socken, 
Portemonnaies, Mauchettenkuöpfe, 
lederne ſowie auch wollene 


E Haudichuhe ZU 
ſo die auch eine große Auswahl von 
Cravatten in den neueſten Fagons u. 


Muſtern. Billigſte Preiſe. (15.1 


Augekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Pezachowicz, Bornstein, 
Rauch und Jelenkiewicz aus Warschau. — Röver aus 
Berlin. — Walter aus Basel. — Rieder aus Bendzin. 
— Osers aus Wien, 

Iutel Victoria. Herren: Ortwein, Haubold und 
Rentel aus Warschau, — Beit aus Swienczyce. — Rosen- 
stern aus Breslau. 


Ju den Tagen, 


adzat 


die ſich ſümmtlich zu 
zum Verkauf geſtellt werben. — 
ausgezeichnet ſein und ohne jeden Aufſchlag verkauft. 
Beginn täglich um 4 Uhr Nachm., 
Der Tintrittspreis iſt auf 20 Kop. feſtgeſetzt und iſt 
— von 4 bis 7 und reip. von 7—10 Uhr — berechtigt. 


Ru” 
Zur Bequemlichkeit des Publikums wird daſelbſt 


Ilpan.ıenie Die Direction 
ö N der Allerhöchst bestätigten 
E 
92 5 1 Actien- Gesellschaft 
onapnmecrna ar 
CHTUE- 


HAGUBHOW MAHY&bAKTYPbI 
EMM Mb Un Eb 


»p Mock n, 
Aonoaurb 10 BCeoßmaro cpbabHin, 
Auro ums OorKpAHNY 18 (30) Oxraopa 
1891 rona 
nb B A P II AB B, 
na Tyepelt yaunz, BB A0 
Ioananckaro Hp. 16 


HITOBDINCRILID! Gugtos- Luger 


An Nporamu manbaitt cnoen 
MaunyDäkTypM. eröffnet hat, 
1 


Emil Zündel 


in Moskau, 
bringt hiermit zur allgemeinen 
Kenntniss, dass sie am 18, (30.) 
October 
in Warschau 


auf der Gänsestrasse Nr. 16, 
Haus Poznaüski, 


III ur Ertheilung vom Unterricht 


Wir erſuchen alle unſeren geehrten Kunden mit der 


Beſtellung der zu Weihnachts⸗ 
Geſchenken beſtimmten größeren 


Portraits 
und Vergrößerungen 


deren ſorgfältige Ausführung längere Zeit in Anſpruch nimmt, 

nicht zu zögern. 

NM Un rechtzeitige Beſtellungen wird daher dringend gebeten. 
Aufnahmen täglich von 9 Uhr Morgens bis 2 Uhr Nachm. 


L. Zoner's Photogr. Atelier, 


Ditelnae (Bahn) Straße Nr. 13. 


Zur gefälligen Beachtung 


der Herren Baumeiſter und Bauunternehmer 
Die neuerrichtete einzige hierorts beſtehende Fabrik für 


% Rohrgewebe SE 


von 
8. Bredschneider & Comp. in Zgierz, a 
lt ihre Rohrgewebe zur Anfertigung von Rohrdecken auf Schaalung u. Ro rdecken au 
ee ee Haltbarkeit, leicht, ſehr einfache Ausführung, ſchalldämpfend, vollſtändig 
riſſefrei; Stuck vorzüglich haftend. Erſparniß bis 50 Prozent gegen Decken bisher üblicher 
Verrohrungsweiſe. Vortheuhafte Anwendung des Leiſtenſyſtems für leichte Scheidewände und 


i tellung von Dachiſolirungen. 
en verputzt vorzüglich für feuchte Räume: wie Stallgebäude, Bade⸗ und Waſch⸗ 


und ſomit höchſt wichtig für Landwirthe und Fabrilbeſitzer. Zweckm ge Her⸗ 
1 ns 15 Gewächs häuſer. Frühbeete, Spalierbäume ic. In Lodz vertreten 
durch Herrn Josef Felkel, Widzewerſtraße Nr. 1437, Haus N. Stark, woſelbſt auch Lager 
für Probe⸗Entnahmen eröffnet iſt. Brochüren mit ausführlicher Beſchreibung und Preisaufg abe 
werden auf Wunſch umgehend zugeſandt. 


Dzielna-Straße Nr. 1357, 


aus Gierſon, 1. Etage, Thüre rechts, 


Gänzlicher Ausverkauf! 


be der Holzgalanteriewaaren - Fabrik werden ſämmtliche Decoration, 
Dielen Ans: 5 zur Decorirung eines jeden Haushaltes geeignet, unter dem 


Koſtenpreiſe billigft verkauft. . von 8 wi Morgens bis 8 Uhr Abends. 


Penantop» u Hazaren Jeonomas gonepx. 


(6-6 


EI, — — 


ſtatt, bei welchem eine in Auswahl der verſchiedenartigſten Sachen, 


eihnachts-Geſchenken eignen, 
Jeder Gegenſtand wird mit dem wirklichen Werth 


Ende um 10 Uhr Abends. 
jeder Beſucher zu dreiſtündigem Aufenthalt 


Sonnabend. den 21., Sonntag, den 22., Montag, den 23. 
und Dienſtag, den 24. November l. J. 


findet in den Sälen des Concerthauſes 
zum Beſten des Lodzer Wohlthätigkeits⸗ Vereins 


ein von den Damen⸗Commiſſionen veranſtalteter 


2 


— —ů— 


Während der Dauer des Bazars werden einige Muſikkapellen abwechſelnd concertiren. SE 
eine Conditorei errichtet werden. 
Am Sonntag, den 22. November wird der Bazar ſchon von 1 Uhr Nachm. geöffnet fein. — 
Das verehrte Publikum wird ſchon heut zu recht zahlreichem Beſuch ergebenſt eingeladen. 


Das Comitee. 


Zarxad (3—3 
Najwyzej zatwierdzonego 


Towarzystwa Manufaktury 


ZITZ-MANDFAGTUR| PERKALI DAOKOWANTEH 


Emil Zündel 


w Moskwie 


podajo do powszechnej wiadomosei, 
ze w dniu 18 (30) Patdziernika 


1891 roku, otworzyl 


W Warszawie 


przy ulicy Gesiej Nr. 16, 
w domu Poznafiskiego 


GN! Sia 


dla sprzedaäy wyroböw swoje) 


manufaktury. 


wird eine diplomirſe 


Lehrerin geſucht, 
die aber außerdem auch der Frau des 
Hauſes in der Führung der Wurthſchaft 
helfend zur Seite ſtehen muß. Kenninſſſe 
der franzöſiſchen Sprache, ſowie in der 
Muſik find erwünſcht. 3 

Wo? ſaat die Exp. d. Bl. 


D 
Tüchtiger Werhmeiſter 
für Wellblechfabrik, Verzin kerei, 
Bauanſtalt f. Eiſen⸗ u. Wellblech⸗ 
conſtr. in Rufſ.⸗Polen geſucht. 
Prakt. Erfahrung, Energie und Zu⸗ 
verläſſigkeit bedingt; Kenntniß der 
deutſchen und poln. Sprache noth⸗ 
wendig, Verheirathete bevorzugt. 
Freie Wohnung wird gewährt. 
Offerten unter „G. K.“ mit Le⸗ 
benslauf, Referenz u. Gehaltsford. 
poftlagernd Sosnowice, erbeten. 
Friſche Sendung: 

Rieſen⸗Aale, 
Echte Kieler Sprotten, 
Kieler Speck-Bücklinge, 


empfiehlt, 


— 
Ein H 
findet lohnende Beſchäftigung bei 
Schmidt & Pfitze, 
P omeradensStraße. 


Feichte Jamen-Tuche, 
Caſemirs und Stoffe zu 


3.3) 


Pelzbezügen, 
zu billigen Preiſen in Stücken u. 
Reſtern (6—5 


ſtets zu haben bei 


Lüdert & Co., 
Lodz, 
Petrikauerſtr., Scheibler's Neubau 


r Lodzer Thalia⸗Theater. au | k | 


Heute Freitag, den 20. November 1891: 


Vorſtellung zu ermäßigten Preiſen! 


Zum 2. Male: 


„Das Atiftungsfeſt.“ 


Schwank in 3 Aufzügen von Guſtav v. Moſer. 
Darauf: 
Auftreten von Fran 
Valentine RBosenthal- Riedel 


Zum 1. Male: 


„Cneur— 


Ella von Staff 


Erſte Aufführung der ſeit circa 14 Tagen in forgfältigiter 
Vorbereitung befindlichen großen Operetten⸗Burleske 


„Lucinde vom Theater.“ 


4—6 uhr geöffnet. 


Die Direktion d. Credit-Mereins 
der Stadt Lodz (3— 3 


bringt zur allgemeinen Kenntniß, daß 
die unten verzeichneten, in der Stadt Le.: 
gelegenen Immobilien wegen Nich 
einzahlung der Mairate 1891 zum 
Verkauf vermittelſt öffentlicher Licita 

tionen, welche Vormittags 11 Uhr in be: 

Kanzlei der Hypotheken⸗ Abtheilung in 
Haufe Nr. 427 in der Srednia⸗Straß 

zu Lodz vor den bezeichneten Notare: 

abgehalten werden, ausgeſtellt wurden und 
zwar: a) Das an der St. Alexander⸗ 
und Frauciszkanerſtraße unter 
Nr. 40 gelegene, mit einer Anleihe des 
Vereins von 4500 Rs. belaſtete Immo⸗ 
bilium. Das zur Licitation zu erlegende 
Vadium beträgt 900 RS. Die Lieltation 
wird von der Summe 6750 Rs. beginnen. 
Der Verkaufstermin wurde auf den 8.(20.) 
Ranuar 1892 vor dem Notar Konſtant in 
Mogilnick! feſtgeſtellt. b) Das an der 
Konſtantiner⸗Straße unter Nr. 
320t gelegene, mit einer Anleihe dee 
Vereins von 10,800 Rs. belaſtete Immo- 
bilium. Das zur Licitation zu erlegend 

Vadium beträgt 2,160 Rol. Die Licitatior 
wird von der Summe 16,200 Rbl. be⸗ 
ginnen. Der Verkaufstermin wurde auf 
den 9. (21.) Januar 1892 vor dem 
Notar Zojrf Grabomsti feſtgeſtellt. o) Das 
an der Karolaſtraße unter Nr. 
712 E gelegene, mit einer Anleihe des 
Vereins von 3,100 Röbl. belaſtete Immo, 
bilium. Das zur Licitation zu erlegend⸗ 
Vadium beträgt 620 Rol. Die Licitatioı 
wird von der Summe 4650 Rbl. be 
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ume.“ 
+ 

Luſtſpiel in 1 Akt von Max Bernftein, Bien 

D Valentine Roſenthal⸗Riedel 
x Bau 
Sonntag, den 22. November 1891: nor 
AOYE0HmIT 
Joxannon 
BMpAsuT! 
Baro Kp 
non Tpy 
Toxa, on 
Die Theater⸗Kaſſe ift Vormittags von 10—1 Uhr und Nachmittags von ha Ko 
mn 
Die Direction des Thalia: Thenters. 2 155 u 
ty. 
Concerthaus. nanu 
Mittwoch, den 2. December 1891: nochn 
Zweites (I) A 
Symphonie -Loncert. | wee, 
Dirigent: Otto Heyer. den 2. 
Ouvertüre Euryanthe, Symphonie A-dur Hoe 
Mendelſohn; Danse macabre Saint⸗Sazns; Kpeora 
Auf vielfaches Verlangen Intermezzo aus nme 

Cavalleria ruſticana. 
Violoncello⸗Concert von Goltermann ꝛc. ic. Ro 
Anmeldungen nimmt Herr Schatke entgegen. Exsuun 
Restaurant Haupt, A. 
Anbreas-Straßr. (3.1 1 
Heute und die folgenden Tage 5 
== Concert = | = 
des aus 9 Perſonen beftehenden Wiener A 
Damen Orcheſters, unter perſönlicher Leitung ; 
der Violin⸗Birtuoſin ROSA SONNTAG. L. ! 
Anfang 7 Uhr Abends. u 
Sonntag von 12—2 Uhr Früh⸗Concert. P. 
Ic 
Reſtaurant 55 
„Zum goldenen Anker“ 5 
Sonnabend, den 21. November 1891: 15 
Schwein⸗ dpa 
ch e FR Ba Us 
Schlachten. 
Vorm. Wellfleiſch, ou N 
Abende Wurſt-Picknich Abay ı 
wozu ergebenſt einladet J. Grams. a 
Keuck 
daropi 
S 

M. D. Okojew, 

bande (Behr), Strafe M. 11 u. 285 

Eine Keller⸗ % 
Schankwirthſchaft u 


ginnen. Der Verkaufstermin wurde ar 
den 14. (26.) Januar 1892 vor den. 
Notar Jan Kamedi feſtgeſtellt. d) Da: 
an der St. Andreasſtraße unter 
Nr. 8l2h gelegene, mit einer Anleihe 
des Vereins von 5600 Ns. belaſtete Im 
mobilium. Das zur Licitation zu erlegend: 
Vadium beträgt 1120 Ns. Die Licitation 
wird von der Summe 8400 Rbl. be⸗ 
ginnen. Der Verkaufstermin wurde auf 
den 15. (27.) Januar 1892 vor dem 
Notar Konſtantin Plcchecki feſtgeſtellt. 
e) Das an der Nowomiejskaſtraße 
unter Nr. 16 gelegene, mit einer An⸗ 
leihe des Vereins von 22,600 Rbl. be⸗ 
laſtete Immobilium. Das zur Licitation 


zu erlegende Vadium beträgt 4520 Rbl. 


Die Licitation wird von der Summr 
33,900 Ns. beginnen. Der Verkauſs⸗ 
termin wurde auf den 20. Januae 
(1. Februar) 1892 vor dem Notar Wta⸗ 
dyslaw Jonſcher feftaeitellt. 
Lodz, den 15. (27.) Oktober 1891. 
Präſes: E. Herbst. 
Bureau⸗Direktor: A. Rosickl, 


— —— EEE 
Das neue 


Mode⸗Magazin 


von (20 
S. Fraenkel, 


Petrikauerſtraße Nr. 250 (8) neben 
der Zyrardower Niederlage, empfiehlt 
dem geehrten Publikum ſein reich⸗ 
haltiges Lager neueſter Pariſer 
Modelle, ſowie auch eine große 
Auswahl von ins und ausländiſchen 
Zuthaten. 

Um ſich bei dem geehrten Pub⸗ 
likum einzuführen, werden in dieſer 
Sation ſämmtliche Hüte zum 
Selbſtkoſtenpreiſe verkauft werden. 
Lehrmädchen werden angenommen. 


Losnozeno Ilenzypop. 
Bapmana 8-ro Hon6pa 1891 r. 


Natürlich Tran ikafefſch⸗ und Nacelinen | 
Weine 
in der Niederlage von - h 

| 


Schnel)prestendruck von Leopeld 2 


iſt mit ſämmtl. Inventar zu vermi 
u. v. 1. Januar ab zu beziehen, Peltl⸗ 
kauerſtraße vis-à-vis Scheibler's Neubau. 


Galon-Möbel 


aus ſchwarzem Holze, beſtehend in Sopha, 
6 Fauteuilles und Tiſch, ziemlich gut 
erhalten, ſind preiswerih zu verkaufen. 

Näheres beim Bureaudlener der 


Handels bank. 3 
E A Ban 
Bug” Pelzbezüge, "Ta Er 
Stoffe für Winterpaletots und] auf 
Anzüge ete., ete. fie 
in grosser Auswahl, offeriren Tüäu 
preiswürdig i Wer 
Hurwitz & Sohn, Hau 
IPetrikauer-Strasse Nr. 776 
Haus S. Rosenblatt. (2510 5 
— — — Sto 
Dampf⸗Appretur⸗ zurt 
Maſchine Io 
(Trocken⸗Kalander) 
mit 2 oder mehr Trommeln, zu deut 
kaufen geſucht. Gefl. Offerten ib 
unter „B. J.“ nimmt die Exped. N 
d. Bl. entgegen. 3 125 
Dr.V.Micewicz | 
Specialarzt für ( 
Ohren-, Najen- und Hals leide“ 
Ecke Petritauer- und Zielona, Straße, \ | fra 
Haus 8. Wislicki. (Eingang von — 3ielong 
Dr. A, Poznanski, ber 
Spec ialarzt für Ohren, Hals, Kehltzhl, EN 
und Naſenkrauktzeiten, iſt aus Wien zur ſpr 


gekehrt und wohnt jetzt Vetritauers@treb, 1 
77 95 Serge f 10 abe et 8 

otel). S. ſtund en 1 * 5 | ö a 
von sche Uhr Nachmittags. f 6014 1 I 


a 2 


5 


